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Abonnements-Einladung. 
Für die Monate November und Decem— 
ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonne— 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,72 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 8 


Dic Moltlie⸗Jeier. 

Zu einer großen, impoſanten deutſch⸗nationalen Kundgebung 
hat ſich die Feier des 90. Geburtstages des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Moltke geſtaltet; die Anzeichen. welche darauf hindeuten, 
daß das ganze deutſche Volk dieſem Ehrentage ſeine wärmſte 
Sympathie entgegenbringen würde, entſprechen dem Sachverhalt. 
In der Reichshauptſtadt, in den deutſchen Reſidenzen, in den 
Mittel- und Kleinſtädten, überall haben flatternde Fahnen gezeigt, 
daß das Herz der Nation bei ihrem großen Manne war, Feſt⸗ 
feiern aller Art haben Bürger jedes Standes zum gemeinſamen 
Begehen des bedeutſamen Tages überall vereint, wo nur Deutſche 
ihren Sitz haben. Auch aus dem Auslande kommen zahlreiche 
Meldungen dieſer Art, bei den deutſchen Vertretern, im Schooße 
der deutſchen Colonien ſind Feſtmähler veranſtaltet, auf welchen 
dem Gefeierten manches brauſende Hoch erklang. Für die deutſche 
Jugend fand ſchon am Tage zuvor eine beſondere Feier ſtatt, 
in der Armee waren ebenfalls feſtliche Veranſtaltungen getroffen, 
und Officiere wie Mannſchaften begingen in geeigneter Weiſe den 
Ehrentag des großen Feldherrn. Hervorragend war die Geburts⸗ 
tagsfeier in Moltkes engerer Heimath, in Mecklenburg, namentlich 
in ſeiner Vaterſtadt Parchim und auch in Schleswig⸗Holſtein, wo 
der Feldmarſchall lange Jugendjahre verbracht. All und jeder 
Parteihader ſchwieg an dieſem Tage, von allen Seiten wurde 
darin gewetteifert, dem beſcheidenen Manne Zeichen der Liebe und 
Verehrung darzubringen. 

Der Fackelzug. ö 

Grau und ſchwer lag der Himmel über Berlin. Von Zeit 
zu Zeit ſandten Regenſchauer kalte Tropfen auf die Menſchen⸗ 
menge herab, welche die Straßen, die der Fackelzug nehmen ſollte, 
in dichten Reihen beſetzt hielt. Schon zu früher Stunde begann 
die Anſammlung, Tauſende und Abertauſende ſtrömten von allen 
Richtungen heran, und dazwiſchen erſchollen die Rufe der fliegenden 
Händler, die Münzen, Medaillen, Feſtzeitungen anprieſen. Um 6 
Uhr Abends war auch kein Plätzchen mehr frei, die errichteten 
Tribünen, Balcone, Fenſter, Alles war von Schauiuftigen um⸗ 
lagert und die Theilnehmer am Fackelzuge hatten Mühe auf ihre 
Plätze zu gelangen. Endlos waren Maſſen, die ſich an dieſem 
Abende vereinten. Um 7 Uhr ſetzte der glänzende, nach Tauſenden 
von Theilnehmern rechnende Zug ſich in Bewegung und marſchirte 
vom Luſtgarten die Linden hinunter zum brandenburger Thore 
hinaus um das neue Reichsgebäude herum zum Königsplatze, an 
welchem das Generalſtabsgebäude, Moltkes Wohnung, gelegen iſt. 
Volle zwei Stunden dauerte der Marſch, und mit Jubel ging es 
an dem „Gedurtstagskinde“ vorüber. 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 


(Nachdruck ver boten.) 
(34. For tſetzung.) 
16. Capitel. 

Gegen Ende des Monats März war der Conſul mit ſeiner Familie 
nach der Villa am Comerſee übergeſiedelt. In der friſchen Luft 
und der herrlichen Natur machte die Geneſung des Kranken raſche 
Fortſchritte. Bald war er ſoweit hergeſtellt, dann und wann auf 
einige Stunden nach Mailand zu fahren, um den Geſchäften im 
Conſulat wieder vorzuſtehen, Heut war er auch in den Morgen⸗ 
ſtunden nach der Stadt gefahren und die Kinder hatten bald dar⸗ 
auf in Begleitung der Bonne ihre Fahrt über den See nach 
Bellagio angetreten, um la zia Chiara, welche dort eine hübſche 
Villa beſaß, zu beſuchen. 

Es war heiß. Die Nachmittagsſonne lag blendend auf dem 
glatten Spiegel des Sees, der ſich wie träumend zwiſchen ſeinen 
bergigen Ufern ausdehnte, hier leiſe plätſchernd den Fuß einer 
Villa beſpülend, dort eine Barke ſacht wiegend. Die Nakur ſchien 
ihren Mittagsſchlaf zu halten, jo ſtill war es rings, jo regungs⸗ 
los ſtanden die Bäume und Büſche auf den waldigen Höhen. 

Roſe trat unter den dem See zugekehrten Portico der Villa, 
die ſie nun ſchon drei Wochen bewohnten. Sie hatte ſich noch 
immer nicht ſatt ſehen können an dem wunderbar ſchönen Bilde, 
das ſich hier ihren Augen bot. Dort links hinter dem Schloſſe, 
das der vielen Ulmen wegen, die es umgeben, der Olmo genannt 
wird, führt die Fahrſtraße meiſt hart am Ufer entlang an Villen 
und Gärten vorbei nach Cernobbio. Nicht weit dahinter treten 
die Ufer ziemlich dicht zuſammen, um ſich dann wieder zu einem 
zweiten und dritten Baſſin zu erweitern. Am gegenüberliegenden 
Ufer hoch oben auf den Bergen liegt Brunate. An ruhigen 
Tagen wie heut kann man am See das Glockengeläut von dort 
oben vernehmen. Tief unten am Ufer liegt, faſt gegenüber von 
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Die Vorhalle hinter den Arcaden vor dem Haupteingange 
des Generalſtabsgebäudes war durch dichte Gruppen von Blatt: 
pflanzen in ein Laub. Zelt verwandelt worden. Den Abſchluß 
dieſer grünen lebendigen Wände nach oben hin machte eine ge⸗ 
ordnete Draperie aus rothen goldbefranzten Stoffen. Vorn im 
Zelte war ein Lehnſeſſel aufgeſtellt worden, auf welchem ſich der 
Gefeierte niederlaſſen ſollte. Aber während der ganzen langen 
Dauer des Zuges ſchien der neunzigjährige Herr in keinem 
Augenblick ein Bedürfniß zu empfinden, dieſen Seſſel zu benützen. 
Nach einer muſikaliſchen Huldigung der berliner Liedertafel war 
der Feldmarſchall in jene offene Laubhalle getreten, in welche der 
feuchte Wind des October⸗Abends empfindlich hineinwehte, gegen 
deſſen Kühle den greiſen Herrn nur der übergeworfene tuchene 
Officiers⸗Paletot mit einem Pelzvorſtoß ſchützte. Die Mitglieder 
ſeiner Familie, Herren und Damen, und der Adjutant des Ge— 
neraljtabschefs, Major Zahn, umgaben den Generalfeldmarſchall 
dort. In aufrechter Haltung ſtehend, ſah letzterer dem Fackelzuge 
mit großem Intereſſe zu und wurde nicht müde, den ihn mit 
endloſem Hoch- und Hurrahgeſchrei, Fahnen-, Mützen⸗, Hüte: und 
Schlägerſchwingen begrüßenden Männern und Jünglingen dieſe 


Grüße mit Verneigen und Erheben der Hand zum Mügenjchirn 


zu erwidern. 

Gegenüber dem Generalſtabsgebäude hatte ſich gleich be Z 
Beginn des Zuges ein Sängerchor aufgeſtellt, welcher den Geſang 
„Das iſt der Tag des Herrn!“ anſtimmte. Vom Kroll'ſchen 
Etabliſſement warf eine electriſche Sonne ihre Strahlen genau 
in ſolcher Richtung auf die Siegesſäule durch die Dunkelheit, 
daß die goldene Victoria auf der Spitze im hellſten Lichte daraus 
hervortrat. Und nun jagen ſie vorüber, von Herolden und be⸗ 
rittenen Fanfarenbläſern, ſowie Studenten im vollſten Wichs ge: 
führt, Wagen auf Wagen, Banner auf Banner, Trupp auf Trupp, 
und vom Schmettern der Trompeten begleitet, ertönen untunter: 
brochen die Hochrufe. Einige wenige Male trat Stille ein vor 
einer Anrede an den Gefeierten und deſſen Antwort, der Alle 
lautlos lauſchten. So hielt Namens des Feſtcomités deſſen Vor⸗ 
figender Rappo folgende Anſprache: „Ew. Excellenz wollen gnä- 
digſt dieſen Fackelzug empfangen, den berliner Burger huldigend 
darbringen. Möge er aufgefaßt werden, als das, was er ſein 
ſoll und das, was er iſt: Als eine Huldigung nicht nur der 
theilnehmenden Berliner, ſondern auch des geſammten Bürger⸗ 
thums der Reichshauptſtadt, ja aller Deutſchen. Das ganze 
deutſche Volk erhebt mit uns in dieſer Stunde Herz, Stimme 
und Hand und ruft: Se. Excellenz der Generalfeldmarſchall 
Graf von Moltke, er lebe hoch, er lebe wieder hoch und ewig 
hoch!“ Während die Men e ringsum und alle die, welche jede 
Fenſteröffnung und den Balcon des Generalſtabsgebäudes dicht 
beſetzt hielten, begeiſtert in dies Hoch einſtimmten, ſtiegen farbige 
Leuchtkugeln vom Platze aus zum Nachthimmel auf und zerſtieben 
praſſelnd in der Höhe. Aus den Händen des Sprechers nahm 
der Jubilar ſichtlich bewegt einen ihm überreichten ſilbernen 
Lorbeerkranz entgegen und erwiderte mit klarer, heller und ver⸗ 
nehmlicher, feſter Stimme folgende Worte: 


„Das, was Sie mir hier bereiten, hat mich tief gerührt, 
und mehr als je empfinde ich es heute, ein Bürger von Berlin 
zu ſein, das macht mich ſtolz und froh. Der gewaltige Auf— 
ſchwung, den Berlin genommen hat, datirt von der Wiederauf⸗ 


Cernobbio, Bellagio. Man kann ganz deutlich die Fahnen auf 
Signora Paccininis Villa flattern ſehen, welche anzeigen, daß ſie 
zu Hauſe iſt. Vor Abend ſollten die Kinder nicht zurückkommen 
und auch der Conſul wurde erſt zum pranzo erwartet; ſo hatte 
Roſe beſchloſſen, den Nachmittag zu einem Spaziergang in die 
Berge zu benutzen. 

Unter mannigfachen Gedanken hatte ſie die Anhöhe, welche 
den Hintergrund des Gartens bildete, erſtiegen und überſchritt 
die Geleiſe der von Como nach Chiaſſo führenden Eiſenbahn. 
Dann kam ſie an einem Bauernhauſe vorüber. Vor der Thür 
und auf der Schwelle lagen einige Hühner in dem warmen 
Sande, aber ſie öffneten kaum die Augen bei den ſich nähernden 
leichten Schritten. Dort abſeits lag ein kleiner Knabe im Schat⸗ 
ten eines Kaſtanienbaums, kaum von einigen Lumpen bedeckt, in 
tiefem Schlaf. Roſe beugte ſich mitleidig zu ihm nieder. „Ar⸗ 
mes Kind, welch ein Leben voll Noth und Entſagung ſteht Dir 
bevor, wenn nicht ein beſonderes Glück Dich loslöſt ans Deiner 
Umgebung.“ Sie ließ ein Geldſtück in ſeine Hand gleiten, und 
wie wenn ſie fürchtete, dabei ertappt zu werden, eilte ſie weiter. 
Sie verfolgte die Krümmungen eines Fußpfades, von dem ſie nicht 
wußte, wohin er führen werde. Endlich ſtand ſie hoch aufathmend 
ſtill auf einer ſchmalen Brücke Sie ſchaute hinab, wo in einer 
engen Schlucht ein Bach rauſchte, der ſein Waſſer, in einer Ent- 
fernung von kaum fünfzig Schritten, von hoch oben, in jähem 
Sturze, empfing. Roſe hatte ſich auf die Brüſtung gelehnt 
und athmete mit halbgeöffneten Lippen entzückt die Kühlung ein, 
die von dem Waſſerfall herüberwehte. Es mußte ſchön ſein, ganz 
nahe bei dieſem rauſchenden, ſtürzenden Waſſer zu ſtehen, und 
die kühlen Tropfen auf das erhitzte Antlitz ſprühen zu laſſen. 


Bald hatte ſie ſolch einen Platz entdeckt, wo dies möglich war. 


Von Geröll und Felsgeſtein war dort ein ganz bequemer Ruheſitz 
gebildet; nur, wie ſollte fie dahin gelangen? Aber es ging beſſer, 
als ſie geglaubt. Sich an niederhängenden Zweigen und bloß⸗ 


Dienſtag, den 28. October | 
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richtung des deutſchen Reiches, dem großen Werke unſeres großen 
Kaiſers Wilhelm Wenn Sie jo freundlich find, mir einen An- 
theil an den Erfolgen zuzuſchreiben, welche dahin geführt haben, 
ſo vergeſſe ich doch nicht, daß mir treue und tapfere Mithelfer 
zur Seite geſtanden haben, vor Allem vergeſſe ich nicht die 
Braven, welche ihre Liebe zum Vaterlande mit dent Tode ber 
ſiegelten. Ich bitte Sie, allen meinen Mitbürgern meinen herz“ 
lichen Dank zu ſagen für dieſe glänzende Kundgebung.“ 

Stürmiſchen Jubel erweckte dieſe Erwiderung. Und immer 
neue Gruppen des Zuges erſchienen mit ihren Bannern. Bald 
mit berittenen coſtümirten Trompetern, bald mit Militärmuſik⸗ 
corps an der Spitze kamen ſie heran, die berliner Schützenvereine 
und der märkiſche Sängerbund. Die Sänger machten dem Feld⸗ 
derrn gegenüber Halt, bildeten einen Kreis und ließen das Lied 
erklingen: „Gott grüße Dich!“ Neue Hurrahrufe folgten, und 
dann dankte der Feldmarſchall den Sängern, beſonders den 
Herren, die von Außerhalb gekommen, um ihm einen ſo ſchönen 
Abend zu bereiten. Der Jubel ſtieg, als die Bürger aus den 
einzelnen Wahlkreiſen anrückten In dichten Schaaren kamen ſie 
mit ihren Fackeln vorüber. Die folgenden Gruppen bildeten ge⸗ 
werbliche Inſtitute, Fabriken ꝛc. mit mehreren reichgeſchmückten 
Wagen. Der erſte war der grün umkränzte mit großen Fäſſern 
beladene der berliner Bockbrauerei. Der originellſte Wagen war 
der des Kriegervereins „Vorwärts“, auf welchem in lebendigen 
Geſtalten die Abbilder des Feldmarſchalls in ſeinen verſchiedenen 
Lebensaltern vom kleinen Fähnrich bis zum großen Feldmarfchall 
ſtufenweis hinter einander aufgeſtellt waren, überragt von einer 
Germania im Adlerheben. Mit herzlichem Lachen betrachtete der 
Feldmarſchall dieſe ſeine Ebenbilder. Faſt alle berliner Braue⸗ 
reien folgten dann mit reich beputzten Wagen. Choräle ſingend 
rückten das Perſonal der bekannten Bolle'ſchen Meierei und die 
Mitglieder des evangeliihen Jünglings-Vereins chriſtlicher junger 
Männer heran, hinter ihnen ein koloſſaler transparenter Würfel, 
mit der Inſchrift: „Jeſus heute, geſtern und derſelbe in Ewig⸗ 
keit!“ „Allheil!“ aus kräftigen Kehlen rufend, kamen die Vereine 
der Radfahrer, Führer und Bannerträger auf blinkenden Stahl⸗ 
rädern an der Spitze, nach ihnen die Sanitätscolonnen, in licht⸗ 
braunen Blouſen gekleidet, das rothe Kreuz an der Mütze. Und 
nun wurde über allen Häuptern das prachtvolle, von Schimmeln 
gezogene Viergeſpann der Kunſtacademiker ſichtbar, auf deſſen 
Höhe die beſchwingte Victoria den vergoldeten Palmzweig grüßend 
gegen den Jubilar neigte. Herolde in Purpur, Gold und Silber, 
Kreuzritter in Kettengemden und weißen Mänteln, gepanzerte 
Ritter mit Panteren ritten vorauf, wilde Germanen in Thier⸗ 
fellen und Krieger der karolingiſchen Zeit mit Speeren, Keulen 
und Schwertern bewaffnet, ſchritten fackelſchwingend daneben. 
Dann kam der Wagen der Germania, begleitet von Kriegern aus 
allen Zeitaltern. Der Feldmarſchall trat dicht heran, und nun⸗ 
mehr verließ die ſtolze Germania ihren Thron und ſprach huldi⸗ 
gend zu dem Feldmarſchall folgende Strophen: „Denker Du in 
Wort und Rath, — Lenker der erwogenen That, — Du im 
Frieden und im Feld. — Vaterlandes Sohn und Held. — 
Sieh’, es drängt ſich Dir zu Füßen, — Alt' und junger Krieger 
Schaar. — Denn ganz Deutſchland will Dich grüßen, — das 
da iſt und das da war. — Daß ein Bild Dir ſei gegeben, — 
Greifbar, wie's die Kunſt verleiht, — Es gehört Dein großes 
Leben — Aller Zeit, nicht einer Zeit.“ 


—ͤ— —— —— —— — — 
liegenden Wurzeln haltend, ließ ſie ſich geſchickt hinabgleiten. 
Der Platz bot gerade Raum genug für ſie. So ließ ſie ſich 
nieder, ſtemmte die Füße gegen einen vorſpringenden Stein, lehnte 
den Kopf, nachdem ſie den Hut abgenommen, gegen die Bergwand 
und ſchloß die Augen. Der feine Sprühregen feuchtete ihr Ge⸗ 
ſicht und hängte ſich, als glänzende Thauperlen, in das lockige 
braune Haar. Roſe lachte mit ihrer ſilberhellen Stimme, daß 
das Echo den friſchen Klang zurückgab und dann verſank ſie 
wieder in Träumereien. Es war ihr, als rauſchte der Waſſerfall 
eine ſchwermüthige Melodie. Sie miſchte ihre Stimme hinein 
und verſuchte ſie mitzuſingen. Als es ihr gelungen ſchien, war 
es das Lied von den beiden Schwänen. Nun ſang ſie es deut⸗ 
licher, Wort für Wort in das Rauſchen des Waſſers. Da war 
ihr wieder wie am Weihnachtsabend, als ſie beim Schein der 
Chriſtbaumkerzen dies Lied geſungen, als ruhten ein Paar ſonni⸗ 
ger Himmelsaugen auf ihr, und ſie blickte hinein wie in eine 
Märchenwelt ungeahnter Glückſeligkeit. Dann war ihr, als fühlte 
ſie einen ſanften, innigen Kuß auf ihrer Skirn und eine geliebte 
Stimme ſagte: „Roſe, liebe Roſe.“ 

Sie hielt noch immer die Augen geſchloſſen, um dies füße 
Traumdild der Erinnerung nicht zu verſcheuchen. Doch da hörte 
ſie wieder ihren Namen. Er klang ſo deutlich durch das Rau⸗ 
ſchen des Falles; das konnte kein Traum mehr ſein. „Fräulein 
Ternoff“ rief es wieder von der Höhe und als ſie nun aufblickte 
ſchaute fie in das intelligente Giſicht des deutſchen Predigers 
Steinert aus Mailand. Er ſtand hoch über ihr auf eine kleine 
Brüſtung gelehnt, die dort angebracht war, und ſah in die enge 
Schlucht hernieder. Sie winkte ihm mit dem Tuch und bemühte 
ſich, mit ihrem Ruf das Rauſchen zu übertönen. 

„Ich komme,“ tönte es von oben herab. Gleich darauf 
verſchwand die Geſtalt, um ſeitwärts zwiſchen Bäumen und Bü⸗ 
ſchen wieder aufzutauchen, wo fie mühſam den ſteilen Abhang 
hinabklomm. Als er endlich in Roſes Nähe gekommen, fragte er: 
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Damit überreichte Germania dem Grafen den üppig ſproſſen⸗ 
den Lorbeer, der reichen Bänderſchmuck trug. Moltke war tief 
erſchüttert: „Ich kann ſtolz ſein, daß ich ſo viele patriotiſche 
Bürger um mich ſehe. Ich nehme die Huldigung hin für Ger⸗ 
manien, fürs deutſche Volk!“ Zugleich mit dem laut erbrauſenden 
Jubelgeſchrei der Krieger und aller Anweſenden erklang der Ge⸗ 
ſang der Wacht am Rhein, in welchem die ganze verſammelte 
Menge einſtimmte. Die Repräſentanten der deutſchen Wehrkraft 
Die „langen Kerle“ des Soldatenkönigs folgten den 
Dragonern des großen Kurfürſten; die Ziethenhuſaren, die Pan⸗ 
duren, die Lützower Jäger von 1813 und zum Schluß die neueſten 
ſchwarzen deutſchen Bürger aus Kamerun, in ihrem Geleit eine 
Den Schluß 
des Zuges bildeten die Innungen und Gewerke, mit ihren I 

ie 
ſchönſten trugen die Fiſcher, die legten im Zuge, auf Stangen 
daher: vergoldete Fiſchgeſtalten und ſilbern ſchimmernde Netze 
auf Rudern. Als der prachtvolle Zug vorüber war, drängte die 
Menge mit unwiderſtehlicher ſtürmiſcher Gewalt an den Feldmar⸗ 
ſchall heran. Der Graf ſalutirte, dann ſtreckte er zum Danke 
beide Hände aus, und unter donnernden Hochrufen zog er ſich 
endlich in das Haus zurück. Wiederholt noch erſchien er dann 
am Fenſter um für die enthuſiaſtiſchen Kundgebungen zu danken. 


zogen vorüber. 


holde Schwarze, die ſtürmiſche Heiterkeit erweckte. 


nen, Emblemen und zierlich gearbeiteten Gewerkzeichen. 


So ſeierte das Volk ſeinen großen Feldherrn! 
Die Gratulationen. 


War dem Grafen Moltke am Sonnabend der warme Dank 
des Volkes dargebracht durch Veranſtaltung des glänzenden Feſt⸗ 
zuges, ſo war der Sonntag, der Geburtstag, der Tag der feier⸗ 
lichen Gratulation durch den Kaiſer, Fürſten, Generäle und De⸗ 
Der feſtliche Tag brach wenig verſprechend 

an. Wohl hatten ſich zahlreiche Häuſer Berlins mit Flaggen⸗ 
ſchmuck bedeckt, war eine feſtlich geſtimmte Volksmenge früh auf 
den Beinen, aber leider machte der Himmel ſein grämlichſtes Ge⸗ 
ſicht, und bis in die zweite Nachmittagsſtunde hinein, regnete ee 
dermaßen, daß auch der eifrigſte Feſtbeſucher ſeine Standhaftig⸗ 
keit verlor und zeitweiſe unter ein ſchirmendes Obdach retirirte. 
Auf dem Kö⸗ 
In das 
feſtlich geſchmückte Generalſtabsgebäude floſſen die Geſchenke nur 
ſo hinein, Adreſſen und Telegramme gingen in unzählbarer 


putationen aller Art. 


Erſt am Nachmittage klärte der Himmel ſich auf. 
nigsplatze herrſchte ſchon am frühen Morgen Leben. 


Mengen ein. Die Fürſten Deutſchlands, ja ganz Europa's be⸗ 


theiligten ſich ohne Ausnahme an der Beglückwünſchung, und 
von Städten, Induſtriellen und Privatperſonen kamen Geſchenke 
Der große Saal im General⸗ 
ſtabsgebäude, in welchem die Gratulationen erfolgten, war einfach, 


jeden nur denkbaren Characters. 


aber würdig decorirt. Zwiſchen mächtigen flanzengruppen und 
reichen Draperien erhoben ſich die Büſten der drei Kaiſer, die 
Saalwände und Säulen waren mit Flaggen und Wappen ge- 
ziert. Dem Jubilar wurden ein Morgenſtändchen von einem 
Geſangverein und eine Morgenmuſik von einer Militärcapelle 
gebracht. Zugleich erfolgte die Gratulation der Anverwandten 
und der Officiere des Generalſtabes. Nach derſelben trat der 
Graf mehrfach an das Fenſter und wurde mit ungemeſſenem 
Jubel begrüßt. Gegen Mittag erfolgte die Auffahrt der hohen 
Generalität und der Fürſtlichkeiten, welche dem Feldmarſchall ihre 
Glückwünſche darzubringen gedachten. Zugleich verkündete ſchmet⸗ 
ternde Muſik vom brandenburger Thore her das Heranrücken der 
Standarten⸗Escadron und der Fahnen. Compagnie, welche die 
Feldzeichen der Garde zum Heim des Gefeierten brachten. Ein 
donnerndes Hochrufen verkündete die Ankunft des Kaiſers, welcher 
in großer Uniform herbeigefahren kam, zunächſt die Fahnen⸗Ab⸗ 
theilungen beſichtigte und die Fahnen alsdann an ſich vorüber in 
das Generalſtabsgebäude bringen ließ. Der Monarch begab ſich 
alsdann in den großen Feſtſaal, in welchem ſämmtliche Armee⸗ 
Inſpecteure und commandirenden Generäle, der Reichskanzler, die 
‚General: und Flügeladjutanten aufgeſtellt waren. Se. Majeſtät 
begrüßte zunächſt die Herren und hielt dann eine kurze Anſprache, 
in welcher betont wurde, welche Dienſte Moltke dem Vaterlande 
geleiſtet habe und wie ihm am Beſten durch Nacheiferung gedankt 
werden könne. Darauf nahmen die Fahnen⸗ und Standarten⸗ 
träger an den Saalwänden Aufſtellung, und der Kaiſer ſtellte 
ſich an die Spitze der glänzenden Verſammlung. Eine 
kleine Pauſe der Erwartung, und durch die Flügelthüren herein 
ſchritt rüftig und kraftvoll Graf Moltke, mit dem Marſchall⸗ 
ſtab in der Hand, gefolgt von den Generälen von Walderſee 
und Wittich. Der Kaiſer ſalutirte, mit ihm alle Anweſenden, 
die Fahnen ſenkten ſich, während Graf Moltke mit mühſam 
verhaltener Bewegung nach allen Seiten dankte. Nun ſprach 
der Kaiſer Namens der Reichsarmee und in ſeinem eigenen 
ſeinen Glückwunſch aus. Er dankte nochmals für die großen 
Dienſte, welche der Jubilar den verewigten Kaiſern und dem 
deutſchen Vaterlande geleiſtet, er betonte, wie es unmöglich ſei, 
„Aber nun ſagen Sie, Fräulein Ternoff, was haben Sie ſich da 
für einen ſonderbaren Platz zum Nachmittagsſchlaf ausgewählt. Ich 
hätte gedacht, die Sophas und Chaiſelongues in der Bla Herrn 
Löbens wären dazu bedeutend bequemer.“ g 

Aber es iſt in ganz Como und Borgo vico kein ſolch herrlich 
kühler Platz zu finden, wie dieſer,“ lachte das junge Mädchen. 
„Wollen Sie jetzt aber wohl ſo gut ſein, mir Ihren ritterlichen 
Beiſtand zu e Ich ſehe es iſt nicht ſo leicht, aus dieſer 

ucht wieder hinaus zu gelangen.“ 

S ſie dann Beide wieder auf der ſchmalen Bröcke ſtanden, 
ſcherzte der Prediger gutmüthig: „Was hätten Sie nur ange⸗ 
fangen, wenn mich der Zufall Ihnen nicht zur Hülfe herbeigeführt? 
Es war wirklich nur ein Zufall. Ich war in der Hitze im Coupe 
eingeſchlafen, verſäumte daher, den Train in Como zu verlaſſen, 
und mußte wohl oder übel bis Chiaſſo, fahren, direct an dem 
Garten der Villa Löben vorüber. Da ich dort kein annehmbares 
Fuhrwerk auftreiben konnte, entſchloß ich mich, zu Fuß die Strecke 
zurückzuwandern. Ich konnte es in der Stadt nicht mehr aus⸗ 
halten und wollte nun Igrer Einladung Folge leiſten, um auf 
einen Tag wenigſtens freiere Luft zu athmen. Mein Urlaub fängt 
leider erſt in einigen Wochen an. Als ich auf meinem Wege 
dort oben angekommen war und mir die Kühle des Waſſers jo 
erquicklich entgegenwehte, ſetzte ich mich nieder, um ein wenig 
auszuruhen. Da ſchien ee mir, als töne ein leiſer Geſang aus 
dem Rauſchen des Baches. Ich glaubte Anfangs, die Nixen zu be⸗ 
lauſchen. Je länger ich horchte, deſto deutlicher vernahm ich das 
Singen, ſo das ich endlich die Sache näher zu unterſuchen beſchloß. 
Als ich mich über die Brüſtung beugte, ſah ich dann auch die 
Löſung des Räthſels. Auf einem vorſpringenden Felsblock ſaß 
die Nixe im weißen Kleide, Waſſerperlen im lockigen Haar, mit 
geſchloſſenen Augen, während die Lippen zu traumhoftem Ge⸗ 
ſange geöffnet waren. Erſt als ich den Strohhut und den Son⸗ 


nenſchirm bemerkte — —“ 


jene Dienſte zu vergelten, wie aber Alle bereit ſein würden dem 
großen Vorbilde nachzueifern. Mit einem Hurrah ſchloß der 
Kaiſer ſeinen mit warmer Herzlichkeit ausgeſprochenen Wunſch 
für das fernere Wohlergehen des greiſen Helden, und draußen 
ſtimmte der eherne Mund der Geſchütze ein. Der Feldmarſchall 
wollte ſich auf die Hand des oberſten Kriegsherrn nieder⸗ 
beugen, aber . Kaiſer verhinderte dies, er umarmte ſeinen 
Moltke wiederhou auf das Herzlichſte. Nunmehr wurden die 
Fahnen und Standarten im Saale aufgeſtellt, und es er⸗ 
folgte die Gratulation durch die anweſenden Fürſten und 
Herren. Der greiſe Marſchall war auf das Tiefſte 
bewegt, wiederholt verfagte ihm die Stimme zum Danke. 
Langſam verließen dann die Herren von der Armee das 
Generalſtabsgebäude, und die übrigen Gratulanten erſchienen. 
Nach einander kamen Deputationen des Bundesrathes, des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, des Reichstages und des preu⸗ 
ßiſchen Landtages, des Hoſſtaates, der deutſchen und fremden 
Regimenter, deren Chef Graf Moltke iſt, der deutſchen Städte, 
der Univerſität und der Studenten, von Corporationen und Ver⸗ 
einen, von Deutſchen im Auslande, zahlreiche dem Geburtstags⸗ 
kinde perſönlich befreundete Herren ꝛc. Die Adreſſenſammlung 
wuchs mit jeder Viertelſtunde, freundlich und liebenswürdig 
alle Herren begrüßend, hielt der Feldmarſchall die Strapazen des 
Empfanges mit erſtaunlicher Friſche aus. Endlich kam eine 
Ruhepauſe, und der Jubilar konnte ſich wieder ſich ſelbſt widmen. 
Noch einmal mußte er aber zuvor den Hurrahrufen des Pubikums 
entſprechen und ſich dankend Jenen zeigen. Der Kaiser war 
nach beendeter Gratulation nach Potsdam zurückgekehrt, und 
dort fand am Abend im neuen Palais auch das militäriſche 
Galadiner zu Ehren Graf Moltke's ſtatt. Ununterbrochene 
Hochrufe begleiteten den Feldmarſchall bei der Abfahrt aus Ber- 
lin, ſie empfingen ihn auch in der Havelreſidenz, auf deren 
Perron eine Ehrenwache aufgeſtellt war. Bei der Tafel im 
neuen Palais ſaß Graf Moltke zwiſchen dem Kaiſer und der 
Kaiſerin, und in kräftigen Worten brachte der Kaiſer das Hoch 
auf ſeinen Gaſt aus. Der Feldmarſchall dankte in beſcheidenen 
Worten, er verſicherte, wie er keinen höheren Lohn gekannt habe, 
als den, dem Kaiſer und dem Reiche treu dienen zu können, 
und dem Kaiſer galt auch ſein Hoch. — In Berlin, wie in 
Potsdam waren am Abend vielfach die Häuſer illuminirt und 
fanden feſtliche Kundgebungen in Vereinen und Verſammlungen ſtatt. 
Für die Garniſon war an dieſem Tage das Tragen des Helmes 
vorgeſchrieben. 

Die Kaiſerin Friedrich ſtattete ſchon Sonnabend in Beglei⸗ 
tung ihrer Töchter, der Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe, 
dem Feldmarſchall im Generalſtabsgebäude perſönlich ihre Glück⸗ 
wünſche ab. Der Feldmarſchall hatte kaum von dem Erſcheinen 
der hohen Frau gehört, als er zum Portal hinabeilte, die Kaiſe⸗ 
rin zu begrüßen. Am Arme des Grafen begab ſich die Kaiſerin 
dann in die Wohnräume des Jubilars, wo ſie ihm in herzlichſten 
Worten ihre Glückwünſche ausſprach und als Geſchenk das in 
Metall getriebene Reliefbildniß des Kaiſers Friedrich überreichte. 
Eine Viertelſtunde lang verweilte die hohe Frau in lebhafteſter 
Unterhaltung bei dem Grafen und wurde dann von ihm perjön- 
lich wieder zum Wagen geleitet. 

Folgende Einzelheiten tragen wir noch nach: Vor dem Ge- 
neralſtabsgebäude erſchien dann das lichterfelder Cadettencorps. 
In großer geſtickter Generalsuniform trat der Marſchall aus dem 
Hauſe heraus und ſchritt unter lautem Jubel die Front ab. Der 
König Albert von Sachſen und der Großherzog von Weimar 
brachten Mittags vor der Gratulation der Fürſtlichkeiten ſchon 
ihren Glückwunſch dar. Beſonders herzlich war die Begrüßung 
mit dem König von Sachſen. Ueber die Ansprache des Kaiſers 
wird noch das Folgende bekannt: Der Monarch beglückwünſchte 
den Marſchall in einer Anrede, in welcher er an die ruhmreichen 
Thaten der Armee erinnerte, Thaten, die ihn zu ſtetem Danke 
verpflichten würden, wenn auch die, die zu jenem Ruhme mitge⸗ 
holfen, nicht mehr unter den Lebenden weilen. Er wandte ſich 
dann ſpeciell an den Grafen, dem ſchon ſein Großvater die 
höchſten Ehren erwieſen habe. Er wolle ihm aber trotzdem noch 
eine ganz beſondere Ehre authun durch das Niederlegen der Fah⸗ 
nen. Der Kaiſer verwies ſodann auf die anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten, beſonders auf den König von Sachſen, deren Erſcheinen 
bezeuge, wie ſehr ſie dem Grafen zugethan ſeien. Als perſönliche 
Gabe überreichte ſodann der Kaiſer den prächtigen neuen Mar- 
ſchallſtab. Graf Moltke dankte mit kurzen Worten und geleitete 
den Kaiſer bei deſſen Abfahrt bis zur Treppe hinab. Darauf 
erſchienen der kleine Kronprinz Wilhelm, der mit ernſtem Geſicht 
einen Glückwunſch ſprach, und die in Berlin anweſenden Prinzen. 
Namens des Reichstages gratulirten die Präſidenten von Lewetzow 
Graf Balleſtrem, Dr. Baumbach. Glückwunſchtelegramme find, 
wie geſagt, von allen deutſchen und europäiſchen Fürſten einge⸗ 
„Fühlten Sie ſich recht lebhaft enttäuſcht,“ fiel ihm Roſe 
ins Wort, „da ſich die vermeintliche Nixe als ein ganz alltägliches 
Menſchenkind entpuppte. Das kann ich mir denken! Uebrigens 
fuhr ſie fort, als er ſich dagegen vertheidigen wollte, „bedaure ich 
recht herzlich, daß Herr Conſul Löben gerade heut nach Mailand 
gefahren iſt. Er kommt erſt zum pranzo zurück. Auch die Kin⸗ 
der ſind mit der Bonne nach Bellagio gefahren und ſo werden 
Sie für die erſten Stunden mit meiner Geſellſchaft fürlieb nehmen 
müſſen. Dennoch freue ich mich, daß Sie gerade heut gekommen. 
Sie können ſich denken, wie trübſelig ſonſt heut unſer Diner 
a deux verlaufen wäre.“ Sie waren an eine Stelle gelangt, 
wo eine Lücke im Buſchwerk den Blick auf den See frei gab. 
Roſe war ſtehen geblieben und ſchaute hinüber. 

„Wiſſen Sie dort am See ſchon ein wenig Beſcheid?“ fragte 
der Prediger. 

„Ein wenig,“ entgegnete ſie und bezeichnete einige Punkte. 

„Sind Sie aber auch ſchon in das zweite Baſſin gekommen? 
Da am rechten Ufer liegt die Pliniana, die Villa mit der wun⸗ 
derbaren Quelle. Sie gehört einem Marcheſe, wird aber ſelten 
bewohnt, weshalb der Zutritt auch Fremden geſtattet wird. Ste 
hat ihren Namen von dem alten Plinius, deſſen Bekanntſchaft 
wir dem Geſchichtsſtudium verdanken. Der hat ſich dort einmal 
einige Zeit aufgehalten und ſich auch ſchon über jene Quelle 
gewundert, die ſonderbarer Weiſe eine gleiche Erſcheinung wie 
Ebbe und Fluth zeigt. Dabei iſt ſie kaum zwanzig Schritte vom 
Ufer des Sees entfernt, an dem man niemals dergleichen wahr⸗ 
nimmt. Plinius hat darüber zwei Briefe an einen aner Freunde 
geſchrieben, in denen er ſich in Vermuthungen ergeht, ob beſagte 
Quelle wohl in irgend einer Weiſe mit dem Meere in Verbindung 
ſtehe, — dagegen ſpricht aber der klare, reine Geſchmack ihres 
Waſſers, — oder ob es ſich dabei vielleicht ſo verhalte, wie mit 
einer enghalſigen Flaſche. Aus dieſer, wenn man die Oeffnung 


nach unten kehrt, kann daß Waſſer auch nur ſtoßweiſe fließen, 


gangen. Auch Fürſt Bismarck und viele militäriſche Würdenträ⸗ 
ger aller Länder gedachten des feſtlichen Tages. Die Zahl der 
Telegramme und Adreſſen geht in die Tauſende. Die Samm⸗ 
lungen für die Moltkeſtiftung in Parchim haben ſchon über 
100 000 Mark ergeben, ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. Den 
Zweck der Stiftung beſtimmt der Jubilar. Der große Salon 
der Moltkeſchen Wohnung iſt mit Geſchenken völlig überfüllt, 
Koſtbarkeiten wechſeln mit ſchlichten Spenden der Liebe und Ver⸗ 
ehrung ab. Unter den Zuſchriften befand ſich auch eine ſol che 
von einem Musketier in Cüſtrin, der in ſchlichten Verſen ſeinen 
Glückwunſch ausſprach. Graf Moltke antwortete ſofort eigenhän⸗ 
dig, jo ſehr war er über dieſe Anhänglichkeit erfreut. Der Feld⸗ 
marſchall hat den anſtrengungsreichen Tag in der beſten Weiſe über⸗ 
ſtanden, man nahm darauf Bedacht, daß der hochbetagte Herr ſich 
nicht zuviel zumuthete. 


Jagesſchau. 

Das Organ der brüſſeler Congo-Regierun g hat 
in ſehr gründlich ausgearbeiteten und mit reichem ſtatiſtiſchen 
Material ausgeſtatteten Aufſätzen nachgewieſen, mit welcher 
Schnelligkeit Europa ſich ſeit dem Jahre 1876, in welchem in 
Brüſſel unter dem Vorſitze des Königs von Belgien die erſte 
internationale geographiſche Conferenz ſtattgefunden, Afrika ges 
theilt hat. Jetzt bringt das Blatt dieſe Arbeit zum Abſchluß. 
Faßt man dieſe Zahlen zuſammen, jo ergiebt ſich, daß im Jahre 1876 
England, Frankreich, Portugal, die Türkei und Spanien in 
Afrika 4 303 704 Quadratkilometer beſaßen, heute aber acht 
Länder 20 057 613 Quadratkilometer afrikaniſchen Gebietes be» 
ſitzen. Davon kommen auf Frankreich 5 956 914 Quadrakilometer, 
auf England 4170074 Quadratkilometer. Ihnen ſchließt ſich 
Deutſchland, obwohl es erſt ſeit dem Jahre 1884 in den Mett- 
bewerb eingetreten ift, mit 2720 000 Quadrarkilometern an und 
zwar umfaßt das Togogebiet 20 000, Kamerun 500 000, Süd⸗ 
weſt⸗Afrika 1000 000, das oſtafrikaniſche Gebiet 1260 000 
Quadratkilometer. Der Congoſtatt beſitzt 2491 000, Portugal 
2 264 945, die Türkei 1000 000, Italien 935 000, Spanien 
519 280 Quadratkilometer in Afrika 

Der dayriſche Antrag auf Aufhebun g der Vieh: 
ſperre welcher von Sachſen und Baden unterſucht wird, hat 
auch das preußiſche Staatsminiſterium in einer ſehr langen 
Sitzung beſchäftigt, jedoch iſt man noch nicht zur Entſcheidung 
gekommen. Von den Stimmen Preußens hängt aber das Schick⸗ 
ſal des Antrages im Bundesrathe ab. Der Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſter von Lucius hat den Antrag, wie bekannt wird, ſehr ent⸗ 
ſchieden bekämpft, während er vom Miniſter für Handel und 
Gewerbe befürwortet wurde. Einſtweilen ſchwebt nun, wie geſagt, 
die Sache noch. 

Das britiſche oſtafrikaniſche Geſchwader iſt im Hafen von 
Lamu vor Anker gegangen, von wo eine letzte Aufforderung an 
den Sultan von Witu gerichtet iſt, für die Ermordung 
der deuiſchen Expedition Küntzel Genugthuung zu geben. Wird 
diefe Genugthuung verweigert, jo ſollen ſofort die militäriſchen 
Operationen beginnen. Da nachweislich der Sultan auch nach 
der Ermordung Küntzels Europäer in ſeinem Lande mit dem Tode 
bedroht hat, ſo wird mit dem Sultanat Witu in jedem Falle ein 
Ende gemacht werden. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Sonnabend Abend nach 
beendeter Hoſjagd aus Blankenburg am Harz wieder in Potsdam 
augekommen. Am Sonntag Vormittag kam der Kaiſer nach 
Berlin um den Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburtstage zu 
gratulieren uud fuhr dann nach Potsdam zurück, wo Abends im 
neuen Palais große Galatafel zu Ehren des Feldmarſchalls 
Grafen Moltke ſtattfand. — Der Kaiier begab ſich am Sonntag 
nach der Gratulation beim Grafen Moltke unter ununterbroche⸗ 
nen Hochrufen in das berliner Schloß und empfing dort im 
Beiſein des Staatsſecretärs Freiherrn von Marſchall den neuen 
ſpaniſchen Geſandten Grafen Bannuelos. Alsdann fuhr der 
Kaiſer direct nach Potsdam zurück. 

Der Reichskanzler von Caprivi wird am 3. November 
von Berlin nach München reiſen, um dem Regenten Prinz 
Luitpold ſeine Aufwartung zu machen. Von München begiebt 
ſich der Reichskanzler dann nach Mailand, wo bekanntlich die 
Begegnung mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi ſtatt⸗ 
finden ſoll. König Humbert wird Caprivi im Schloß Monza 
empfangen. 

Während ſeines Aufenthaltes in Blankenburg hat der Kaiſer 
den Grafen Stolberg⸗Wernigerode in den erblichen 
Fürſtenſtand erhoben. 


da es ſtets erſt den Luftdruck zu überwinden oder richtiger geſagt, 
verhältnißmäßig auszugleichen hat. Die beiden Briefe, in denen 
davon die Rede, ſind dem Inhalt nach an die Wände der Halle 
dicht bei der Quelle gemalt. Obgleich dieſelbe in neuerer Zeit jo 
vielfach beobachtet worden, iſt doch noch Niemand darüber klüger 
geworden, als Plinius es ſeiner Zeit war.“ 

Während deſſen waren fie den Weg zurückgegangen und bo: 
gen nun in den Garten ein. Roſe erkundigtez ſich theilnehmend 
nach des Predigers Frau und Tochter. 

„Ich denke, fie ſollen Ihnen in den nächſten Tagen auch 
ihren Beſuch machen. Aber haben Sie denn davon gehört, wel- 
cher Unfall den jungen Baron Frohreich betroffen?“ 

Roſe verneinte. - 

„Er hat vor einiger Zeit mit des Conſuls Freund, Paoli 
Borghi, einen Spazierritt unternommen und iſt dabei mit dem 
Pferde geſtürzt.“ 

„Aber wie iſt das möglich, ein ſo vorzüglicher Reiter?“ fragte 
das junge Mädchen. 

„Borghi hatte einen Wettritt vorgeſchlagen, um zu ſehen, 
wer den beſten Renner beſäße. Frohreich war ihm zuvor ge⸗ 
kommen, da, mitten im tollſten Galopp, ſieht er bei einer Bie- 
gung des Weges mehrere Kinder mitten auf der ſchmalen Straße 
ſpielen. Die Größeren laufen ſchreiend davon, einige Kleine 
aber, welche den Gebrauch ihrer Füße noch nicht recht kannten, 
blieben ruhig ſitzen. Der Baron parirte ſein Pferd im tollſten 
Lauf noch rechtzeitig mit ſolcher Kraft, daß es hoch aufbäumle 
und ſich überſchlug. Er kam noch ziemlich glücklich mit dem rec): 
ten Bein unter das Pferd zu liegen und trug nur eine wenn 
ziemlich arge Quetſchung davon. Die Kinder find ſämmtlich 
unverſehrt geblieben, er ſelbſt hat aber Wochen lang daran zu 
leiden gehabt. jetzt, hörte ich, ſoll es ihm beſſer gehen.“ 

* * 


(Fortſetzung folgt.) 
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7 Nus land. 

Frankreich. Diejenigen pariſer Zeitungen, welche 
der Moltkefeier gedenken, thun dies in ſehr achtungsvollen Worten. 
Moltke wird ein hervorragender General und ein ehrenwerther 
Gegner genannt, deſſen Name man auch in Frankreich mit Achtung 
nenne. — Der neue Zolltarif iſt den Kammern unterbreitet. Die 
Zölle werden vielfach erhöht, beſonders für Vieh, Wolle, Baum⸗ 
wolle, Hölzer, Biere ete Der Entwurf ermächtigt außerdem die 

franzöſiſche Regierung, Repreſſalien gegenüber allen Staaten zur 
Anwendung zu bringen, in welchen franzöſiſche Waaren mit un⸗ 
günſtigen Zöllen belegt werden — Die ſtreikenden Tüll⸗ 
arbeiter in Calais haben theilweiſe die Arbeit wieder aufge- 
nommen. Mit dem Reſt wird verhandelt. 

Großbritannien. Der Prinz von Wales und der Herzog 
von Cambridge haben dem Grafen Moltke Glückwunſch⸗ 
telegramme geſandt. Alle londoner Zeitungen widmen 
dem Feldmarſchall höchſt anerkennende Leitartikel. Der „Standard“ 
ſagt, andere Soldaten hätten nur Ruinen hinterlaſſen, während 
Moltke bei der Gründung des Reiches weſentlich geholfen habe. 
Kein Lob könne groß genug ſein, für einen ſolchen Mann, 
Moltke ſei eine Ehre, nicht nur für Deutſchland ſondern für die 
Menſchheit überhaupt. „Morning Poſt“ ſchreibt, der Abend 
ſeines Lebens ſei ſo glänzend, wie ſein Anhang, die Engländer 
möchten ſich mit den Deutſchen vereinen, um einer Laufbahn zu- 
zujubeln, welche ebenſo glänzend, wie fleckenlos ſei. „Daily 
News“ faſſen ihr Urtheil dahin zuſammen, die deutſche Einh it 
ſei ohne Bismarck ſchwer denkbar, ohne Moltke undenkbar. 

Italien. Auch die römiſchen Zeitungen feiern den 
Grafen Moltke in ſehr freundlichen Worten. Es wird 
darauf hingewieſen, wie 1866 Italien Deutſchlands Bundesge 
noſſen geweſen ſei, und wie Moltkes Großthaten 1870,71 auch 
für Italien von Bedeutung geweſen wären, weil erſt durch die⸗ 
ſelben die Beſetzung von Rom ermöglicht wurde. König Hum- 
bert ſandte dem Feldmarſchall ein koſtbares Geſchenk. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſe ph hat dem 
Grafen Moltke einen ſehr herzlichen Glückwunſch geſandt. Alle 
öſterreichiſchen und ungariſchen Zeitungen gedenken des General: 
ſeldmarſchalls in den wärmſten Worten und feiern denſelben nicht 
allein als großen General, ſondern auch als wahren Friedens: 
freund und entſchiedenen Anhänger des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes. Im wiener Gemeinderath wurde ein Antrag auf 
officielle Gratulation des Grafen Moltke durch die Stadt Wien 
eingebracht, derſelbe aber als nicht dahin gehörig abgelehnt. 

Niederlande. Eine erneute Unterſuchung des Zuſtandes 
des König Wilhelms hat ergeben, daß das körperliche 
Befinden ziemlich zufriedenſtellend iſt. Die geiſtige Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit dauert aber fort und iſt mithin die Einſetzung 
einer Regentſchaft unvermeidlich. - 

Rußland. Die officiellen petersburger Zeitungen feiern 
den Grafen Moltke mit ſehr anerkennenden Worten. Die 
panſlawiſtiſchen Organe verhalten ſich meiſt ſchweigend. Kaiſer 
Alexander ſandte dem Feldmarſchall ſein Bild, die deutſche 
Colonie in Moskau übermittelte ein prachtvolles Album. — Der 
Zuſtand des am Krebs leidenden und von einer Geiſtesſtörung 
befallenen Großfürſten Nicolaus erſcheint hoffnungslos. 


TFProvinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 23. October. (Die hieſige Zuder 
fabrik) begann ihre diesjährige Campagne am 23. September 
und verarbeitete bisher in je 24 Stunden 15 000 20 000 Ctr. 
Rüben. Die Rübenernte iſt in dieſem Jahre, ſomeit man hört, 
durchweg eine gute. Die meiſten Beſitzer rechnen auf einen Ertrag 
von 200 — 220 Ctr. vom preußiſchen Morgen. Die Ausbeute 
von Zucker ſoll dagegen geringer ſein, als im vorigen Jahre. 

— Brieſen, 24. October. (Vergiftet.) Seit Mittwoch 
wurde der hieſige Lumpenhändler Simon vermißt; am Freitag 
wurde er nun auf dem Boden ſeines Wohnraumes todt gefunden. 
Wie man annimmt, hat er ſich vergiftet. P 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. October. (Ruſſi 
ſches Bild.) Eine Art von Völkerwanderung bereitet ſich in 
Rußland vor. Unſere Grenzbewohner, welche mit Rußland im 
Verkehr ſtehen, erzählen Wunderdinge von den Auswanderungen 
nach Braſilien. Agenten durchziehen die polniſchen Lande und 
reden den armen Leuten vor, die Königin von England habe ſich 
des ſeufzenden Volkes erbarmt und den Zar bei Androhung eines 
Vernichtungskrieges veranlaßt, das polniſche Volk in die von der 
engliſchen Königin in Braſilien erworbenen weiten Länderſtrecken 
ziehen zu laſſen, um ihnen eine menſchenwürdige Zukunft zu 
ſichern. Die armen Leute laſſen darum auch Alles im Stich, 
wenn ſie nur bis zur Bahn kommen, weiter giebt der Agent die 
Freikarte. Dieſer Menſchenhandel ſoll bereits in derart bedroh⸗ 
lichem Umfange um ſich gegriffen haben, daß viele polniſche 
Dörfer ganz leer ſtehen, nur das Vieh iſt zurückgeblieben und 
muß vor Hunger verenden. Wie die Leute unter Thränen er⸗ 
zählen, dürfte ſich ihre Zukunft in dem braſilianiſchen Frohn⸗ 
dienſte kaum merklich verſchlechtern. Die Religionsfreiheit wird 
ihnen in Rußland in erſter Reihe verkümmert, und wo das 
Geſetz nicht ausreicht, macht die ruſſiſche Beamtenwillkür Zuſatz⸗ 
beſtimmungen und Uebergriffe nach Belieben. Der polniſche Ka- 
tholik muß für jede Taufe außer der Gebühr eine Staatsſteuer 
von 5 bis 25 Rubel, für jede Trauung bis 50 Rubel bezahlen. 
Außerdem iſt jeder in nichtruſſiſchen Händen befindliche Grund— 
und Boden mit 1—5 Rubel pro Morgen jährlicher Extra-Grund⸗ 
ſteuer, jede Häckſelmaſchine mit jährlich 5 Rubel belegt und da 
dieſe und andere Steuern je nach Belieben und gewöhnlich ohne 
Quittungsleiſtung beigetrieben werden, ſo ſoll es gar nicht zu den 
Seltenheiten gehören, wenn mehrere Beamten in der Beitreibung 
einer und derſelben Steuer ſich ablöſen, wo noch etwas zu holen 
iſt, bis der Steuerzahler ausgeſogen und derart entmuthigt iſt, 
daß er nicht mehr Luſt hat, ſein Vermögen durch Fleiß und Um⸗ 
ſicht für ſoundſoviel Nichtsthuer zu vermehren. 

— Roſenberg, 24. October. (Der große Schnee⸗ 
fall,) welcher fo plötzlich über unſere Gegend hineingebrochen 
iſt, hat außer den großen Nachtheilen, welche der Landwirth⸗ 
ſchaft entſtanden find, auch ein Menſchenleben vernichtet. Der 
Maurer Bujan aus Roſenau, welcher ſeit längerer Zeit in Brunau 
beſchäftigt war und täglich dorthin zur Arbeit ging, wurde 
geſtern in einem tiefen Waſſergraben, welcher neben dem von 
ihm gewählten Feldwege lag, todt aufgefunden. B., als nüchter⸗ 
ner Menſch bekannt, ſcheint bei dem Schneegeſtöber auf der 
Grabenkante ausgeglitten zu ſein und ſich bei dem Falle innere 
Verletzun zen zugezogen zu haben, welche ihn wohl verhinderten, 
ſich aufzurichten. Der Tod ſcheint durch Erſtarrung in Folge 
der Kälte herbeigeführt zu ſein. Aeußere Verletzungen waren 
bei der Leichenſchau nicht zu bemerken. 


— Roſenberg, 23. October. (Ein intereſſanter 
Rechts fall) wurde geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht 
entſchieden, der „G. G.“ berichtet darüber: In einem Beleidi⸗ 
gungsproceſſe hatte der Schiedsmann in Freyſtadt, welcher ein 
naher Verwandter des Privatklägers war, den Termin behufs 
Sühneverſuches abgehalten und auch das Sühneatteſt ausgeſtellt. 
Der Rechtsanwalt, welcher den Beklagten vertrat, machte geltend, 
daß der Schiedsmann, weil noch im dritten Grade mit dem 
Privatkläger verwandt, verpflichtet geweſen wäre, ſich ablehnen 
zu laſſen, dies aber unterlaſſen habe. Der Act des Schiedsmanns 
ſei ſomit rechtsungiltig und daher als nicht geſchehen zu erachten. 
Da inzwiſchen eine Friſt von drei Monaten verſtrichen, ſo 
ſei die Beleidigung verjährt. Trotz des Widerſpruchs des Rechts⸗ 
beiſtandes des Privatklägers ſchloß ſich der Gerichtshof den oben⸗ 
genannten Ausführungen an und entſchied, daß „das Strafver⸗ 
fahren gegen den Beklagten einzuſtellen ſei. Die gerichtlichen 
Koſten wurden der Staatscaſſe, die außergerichtlichen dem Privat⸗ 
kläger auferlegt. Letzterem wurde anheimgeſtellt, dieſe Koſten von 
dem Schiedsmann ſich erſtatten zu laſſen. 

— Rieſenburg, 24. October. (Bon der General: 
verſammlung der Zuckerfabrik Rieſenburg) 
ſind gewählt worden zum erſten Director und Vorſitzenden der 
Direction der Rittergutsbeſitzer Landſchaftsrath Päsler aus Mien⸗ 
then, zum Directionsmitgliede und zum Stellvertreter des erſten 
Directors der Baron von Schönaich aus Kl. Tromnau, zum Dis 
rectionsmitgliede der Rittergutsbeſitzer Seyffarth aus Linkau und 
dem Stellvertreter der Gutsbeſitzer Dörkſch aus Amſee. 

— Danzig, 25. October. (Prozeß gegen Dr. Wehr.) 
Die Verhandlung in der Anklageſache gegen den früheren Lan⸗ 
des⸗Director Dr. Wehr und Gen. iſt nunmehr definitiv auf den 
17. November und folgende Tage feſtgeſetzt worden. Dieſer 
Termin war, wie gemeldet, ſchon früher in Ausſicht genommen, 
doch ſtand, wie man hört, eine Verſchiebung wegen Herbeiſchaf⸗ 
fung etwaiger weiterer Beweismittel in Frage, von der jetzt aber 
Abſtand genommen ſein ſoll. 

— Mehlſack, 24. October. (Furcht vor dem Gericht.) 
Am 21. d. M. fand man eine Frau W. aus der heilsberger 
Straße in ihrer Wohnung vor dem Spiegel erhängt vor. Die 
Furcht vor einem Gerichtstermine, in dem ſie als Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin auftreten ſollte, ſoll ſie in den Tod getrieben haben. 

— Goldap, 24. October. (Verſteinert.) Vor einigen 
Tagen wurde in den Lehmgruben der Kutzſchen Ziegelei hierſelbſt 
ein verſteinerter Fiſch von etwa 40 Centimerer Länge gefunden. 
Nach der Formation des ſchön erhaltenden Körpers zu urtheilen 
1 8 der für Naturforſcher werthvolle Fund ein Flußbarſch zu 
ein. 

— Poſen, 23. October. (Guts verkäufe.) Das 
2045 Morgen große Gut Sobieſiernie im Kreiſe Gneſen iſt vom 
Gutsbeſitzer v. Wongrowicki für 440,000 Mk. an die Anſiedlungs⸗ 
Commiſion und das im Kreiſe Wreſchen liegende 1337 Morgen 
große Gut Groß ⸗Gutowy von dem Beſitzer Hake für 334,250 
Mk. an Herrn v. Heydebrand und der Laſa verkauft worden. 
2 — — — — 


Aocales. 
Tborn, den 27. October 1890. 


— Perſonalie. Der Actuar und Dolmetſcher Zeglarski bei dem 
Landgerichte in Graudenz iſt zum ftändigen diätariſchen Gerichtsſchrei⸗ 
bergehülfen und Dolmetſcher bei dem bieſigen Landgericht ernannt 
worden. 

— Perſonaluachricht. Der königliche Regierungsbaumeiſter 
Müblenbruch bierſelbſt, iſt von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 

einberufen kund der königlichen Eiſenbahndirection Bromberg zugetbeilt. 

x Lehrerverein. In der Sitzung am Sonnabend erſtattete der 
Vorſitzende in feiner Eigenſchaft als Gauvorſteber des neuen Peſtaloni⸗ 
vereins Bericht und forderte zum Beitritt in die Rechtscaſſe für Lehrer- 
wittwen und Waiſen auf. Das Amt eines Bezirksvorſtehers hat 
Mittel ſchullehrer Gruhnwald übernommen und find Anfnahmegeſuche an 
diefen zu richten. Mebr als 20 der anweſenden Lehrer erklärten ſogleich 
ibren Beitritt. Der Vorſitzende gedachte des 90. Geburtstages Moltkes 
und brachte ein Hoch auf ihn aus. Lebrer Marks bielt eine Anſprache 
über Adolf Dieſterweg, deſſen 100. Geburtstag die Lehrerſchaft am 
29. d. Mts. feiert. An dieſem Tage findet in Siegen die Enthüllung 
eines Denkmals für denſelben ſtatt. Die Verſammlung beſchloß die 
Abſendung eines Telegramms. Lehrer Erdtmann bielt einen Vortrag 
über eine neue deutſche Schule nach der Schrift des Hofraths Dr. 
W. Preyer. Der Schluß der Sitzung wurde durch geschäftliche Ange⸗ 
legenbeiten ausgefüllt. Nächſte Sitzung den 22. November. 

A Der Bühnenverein gab geſtern zur Geburtstagsfeier des 
Grafen Moltke eine Feſtvorſtellung. Zur Aufführung gelangte das von 
Profeſſor Felir Dahn gedichtete Feſtſpiel „Moltke“, ſowie ein älterer 
Einacter „die Uniform des Feldmarſchalls“ das der neueren Zeit und 
dem Zwecke der Feier entſprechend geändert war. Die Darſteller fpiel- 
ten recht flott und errangen ſich wiederholt den Beifall des Publikums, 
insbeſondere gefielen die durch die, verſchiedenen Jahrhunderten ange 
hörigen Coſtüme beſonders farbenprächtigen Bilder außerordentlich. Der 
Verein zeigt, daß er weiß was er will und daß die Mitglieder, trotz der 
geringen Theilnahme, die das größere Publikum dem Vereine entgegen 
bringt, unverzagt und unermüdlich weiter arbeiten. Ein Fortſchritt und 
zwar ein bedeutender war unverkennbar und ſind wir überzeugt, daß es 
dem jungen Verein ſchließlich doch gelingen wird, das Intereſſe weiterer 
Kreiſe für ſich zu gewinnen. — Bei dem Zuſammenſein im Kreiſe der 
aetiben Mitglieder des Vereins, welches nach Schluß der Vorſtellung im 
kleinen Saale des Victoriaetabtiſſements noch ftattfand, wurde die Ab⸗ 
ſendung folgender Depeſche an den Feldmarſchall Moltke beſchloſſen: 
„Eurer Excellenz naht ſich erfurchtsvoll der bieſige Bübnenverein, der 
ſoeben Dahns Feſtſpiel „Moltke“ unter Beifall der Zuſchauer aufge⸗ 
führt bat, mit einem treugemeinten Glügwunſch. Mögen Euer Excellenz 
Sich noch lange Jahre des Werks erfreuen, daß mit Ihrem Genie er- 
ſchaffen. In Ehrfurcht und Dank der Bühnenverein zu Thorn. 

— Kriegerverein In der geſtrigen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung, welche ſtark beſucht war, wurde in feierlicher Weiſe des 
90: Geburtstages des Generalfeldmarſchalls Moltke gedacht und be⸗ 
ſchloſſen, folgendes Glückwunſchtelegramm ſofort dem Feldmarſchall zu 
überſenden: „In Anerkennung der unermüdlichen Pflichterfüllung und 
Treue überſendet der bieſige Kriegerverein die berzlichſten Glückwünſche 
zum 90. Geburtstage. Gott erbalte unſern Moltke noch viele Jahre.“ 
Den weiteren Verlauf der Verſammlung bildete ein geſelliges Zuſam⸗ 
menfein, in dem mehrere Kameraden noch paſſende Anſprachen hielten. 

— Im Schützenhauſe hielt am Sonnabend der conſervative Vers 
ein zur Vorfeier von Moltkes Geburtstag ein Vergnügen, beſtehend in 
Concert, Feſtrede und Tanz ab. Die Mitglieder des Vereins und die 
geladenen Offieiere der biefigen Regimenter waren recht zablreich erſchie⸗ 
nen und blieben vergnügt bis zum früben Morgen zuſammeu. 

— Einweihung von Kriegervereinsfahnen. Auf Veranlaſſung 
des Oberkirchenratbs bringt das danziger Conſiſtorium in der geſtrigen 


Nummer ſeines Amtsblatts einen Erlaß von 1861 zur Kenntnißnahme 
der Geiſtlichen, daß auf Grund allerböchſten Verbots eine kirchliche 
Weihe der Fahnen von Krieger-, Militär⸗, Begräbniß = Vereinen, von 
Schützengilden und ähnlichen Vereinen nicht vollzogen werden darf, und 
die Einſegnung derartiger Vereinsfahnen durch einen Geiſtlichen ſelbſt 
dann unſtatthaft iſt, wenn dieſer dabei nicht den Ornat trägt. 

— Bei den Nennen zu Charlottenburg, am 25. d. errang im 
deutſchen Jagdrennen, Ebrenpreis und 14,000 M. 4500 Meter. Lt. Wein- 
ſchenks Modell, den dritten Preis. Neun liefen. 

— Bel der weſtprenßiſchen Feuer ⸗ Societät iſt am Schluſſe 
des Rechnungsjabres 188890 ein Feblbetrag von 91,538 Mk. verblieben, 
fo daß ein Nachſchuß von 331 Procent des halbjährlichen ordentlichen 
Beitrages erhoben werden muß. 

— Belohnung. In der Nacht vom 29. zum 30. September d. I. 
drangen Diebe in das Ubfertigungszimmer des biefigen Bahnhofs ein 
und verſuchten den Geldſchrank gewaltſam zu öffnen. Da ihnen dies 
nicht gelang, erbrachen ſie Schränke und Tiſchſchubladen und entwendeten 
aus derjenigen des Fahrkartenſchrankes den Betrag von 10) Mark. Dem- 
jenigen, welcher die Thäter fo nachweiſt, daß deren gerichtliche Beſtra⸗ 
fung erfolgen kann, ſichert jetzt das bieſige königliche Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt 100 Mark Belohnung zu, 

— Todtſchlag. Der Kreisphyſicus Dr. Siedamgrotzki wurde in 
vergangener Nacht zu dem Reſtaurateur Hufe nach Großmocker gerufen, 
wo der Amtsdiener Rummler, der Schwager des Huſe, ſchwer verletzt 
lag. Der Kreisphyſicus unterſuchte den Rummler, und eonſtatirte ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er die fofortige Ueberführung Rummlers ins 
biefige Krankenhaus anordnete. Auf dem Wege dabin iſt R. verſlorben. 
Laut amtlicher Anzeige iſt R., wahrſcheinlich in dienſtlicher Eigenſchaft 
bei Schlichtung eines Streits von den Soldaten, angeblich vom Regi⸗ 
ment v. d. Marwitz und auf Fort II liegend, überfallen worden und 
bat dabei fo ſchwere Wunden erhalten, daß der Tod eintreten mußte. 
Die Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung 
überwieſen. 

— Schwere Körperverletzung. Derzim früber Holder Egger, 
jetzigen Schulzſchen Tanzlocale beſchäftigte Muſiker W. hatte ſich wieder 
bolt den Unwillen der Stammgäſte dadurch zugezogen, daß er beim 
Einkaſſiren der Tanzgelder ein wachſames Auge auf die „Drüdeberger“ 
hatte und unnachſichtlich das Fehlende beitrieb. Als er geſtern Nacht 
das Local verließ, eilten ihm mehrere Soldaten — es ſollen Ulanen 
geweſen fein — nach, holten ihn in der Nähe der Piplowſchen Bleiche 
ein und richteten ibn durch Säbelbiebe ſo zu, daß Befürchtung für ſein 
Leben vorhanden iſt. Große Blutlachen bezeichneten heute früb den 
Weg, den W. von dem Orte des Ueberfalls bis zu ſeiner in der 
Bäckerſtraße belegenen Wohnung genommen batte. 

— Uufng. Der Arbeiter Michael Romanowski, welcher bei einem 
bieſigen Kaufmann Koblen abgeladen, ſchiug, weil er angeblich zu ge⸗ 
ringe Bezablung hierfür erhalten, die Scheiben der Eingangstbür ein. — 
Der Arbeiter Leonhard Schulz, verlangte, obgleich er ſchon betrunken 
war, am Sonnabend in einem Schanklocal noch Getränke. Als er 
aber bier ausgewieſen wurde, ſchlug er aus Rache eine Fenſterſcheibe 
ein. Beide Unfuaſtifter wurden der Amtsanwaltſchaft überwieſen. 

— Gefunden wurde ein Geſchäftsordnungsbuch, für die Verwaltung 
eines Gewerksvereins. 

— Polizeibericht. 15 Perſonen wurden verbaftet. 


= Aus Natz und ern. 


* (Allerlei) Im Nordweſten Londons wurde am Freitag 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ein Frauen mord verübt, welcher den 
Argwohn erweckt, daß Jack der Aufſchlitzer feine Thätigkeit abermals 
begonnen bat. Die Ermordete ift eine der Polizei bekannte Frau und 
etwa 32 Jabre alt. Die Leiche wurde unter einer Mauer im Blute 
ſchwimmend vorgefunden. Der Schädel ift eingeſchlagen, der Kopf faſt 
vom Rumpfe getrennt. Ueber letzteren war eine grobe Arbeiterjacke gewor⸗ 
fen, vom Mörder feblte jede Spur — Ein Expreßzug der Sania⸗ Fe⸗ 
und Topeka - Eiſenhabn in Nordamerika ift bei Topeka e ntgleift. 
Dreißig Perfonen find todt oder tödtlich verletzt, gegen 50 leichter ver⸗ 
wundet. Die Schuld an der Cataſtropbe trägt ein unachtſamer Beamter, 
— Die Verſuche Profeſſor Robert Kochs in Berlin mit 
feinem nun zuſammengeſtellten Heilmittel gegen die Schwindſucht baben, 
nach der Cöln. Zta “, ein fehr gutes Reſultat ergeben. Im kommen⸗ 
den Januar, nachdem noch weitere Erfahrungen gefammelt ſind, will 
Koch öffentlich über ſein Heilverfahren berichten. — Für das Bis⸗ 
marck⸗ Denkmal in Berlin find nach der neuſten Vecöffentlichung 
des Central⸗Comités bisber 821704 Mark 8 Pfennige eingegangen. 
— — ——— . — 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 25. Oetober. 
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Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27 Sober ' 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 27. 10. 90. 25 10. 50. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 248,40 | 247 
Wechſel auf Warſchau kur 247,95 247, 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pre. 98,80 98,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc... . . 71,50 0%. 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — 67,70 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ proe 96,10 96.30 
Digconto Commandit Antheile 149,0 217,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,52 170,60 

dDebe rt... 198,75 | 193.25 

April. Mai 190,— 188,75 
loco in New-Vork. 10925 109,10 
Roggen: lin . . time 175,— ab 
S 178,70 179.— 
Oetober⸗ November. I. 171,70. 71.— 
April- Mai . 161,70. | 161/60 
Rüböl: Detober . . . . 67,90 67,20 
April-»Mai . „ 58,80 58.20 
Spiritus: 50er looo 68,10 62,20 
Ter ldd 44,.— 42,80 


TEL RT N ai. ag 44,50 

70er April= Mai . rer 39,40 39,10 
Reichsbank⸗Discont 5 Ct. — Lombard-ZingFugg 6 reſp. 6% Ct, 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 2,19 Centimeter. 


per October -Deebr. 35% Mk. 


8 WERL SEE 2 
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r 
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Sonntag, den 2. November 1890, Abends 7', Uhr: 
in der Aula der Bürgerschule. 


Liederabend 
Eugen und Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk. in der Buchhandlung von 


8 


000000000 


Vertreter reſp. Agent. 
Eine leiſtungsfähige Verlagsbuch⸗ 
Walzer (2,00), Bauer op. 2 „Die Lie- handlung ſucht in Thorn einen durch⸗ 
1 as 4 e 060 aus tüchtigen 
8 „Landwehr-Marsch‘' (0,80), Zu” u 
— 103 „Fräulein Ida“. Polka 1 Vertreter, — 
frangaise (1,00) u. ‚Gründel op. 18 „Das "der am Ort den Vertrieb von 
gestörte Glück“ Lied für Sopran (1,20). Militärdildern in den Caſernen 


Für 1 Mark. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
1 Gründel op. 17 „Am Weichselstrande“ 


Die heute erfolgte Geburt 
eines Kuabeu zeigen hierdurch 


an. 
Thorn, 27. October 1890. 
Gymnaſiallehrer B. Günther 
und Frau geb. Wallis. 


G insendung des B i 
©000000000000000000 Brickesarken) Nefert en SR gegen hohe Proviſion übernimmt Gefl. Walter Lambeck. 
NX XNOX XTX Walter Lambeck-Thorn. Offerten erbitt. man unter A. T. 172 Die reservirten Karten bitte der sehr grossen Nachfrage 


Acekerboden in Olleck muß ſofort und 


richten. 


Für die zahlreichen Glück⸗ 
wünſche und ſinnigen Aufmerk- 
ſamkeiten, welche anläßlich der 
Feier unſerer 5 

goldenen Hochzeit 
von lieben Collegen, Freunden, 
Bekannten und ehemaligen 
Schülern von Nah und Fern 
uns zu Theil geworden, ſagen 
wir hierdurch unſeren aufrichti- 
gen, tiefgefühlten Dank. 

Gollub, 27. October 1890. ö 


Neuheiten. 
Grösste 


Auswahl. 


IKKXXKXKXI 


Lehrer 8. Braunstein 
und Frau. 


NN NNO XXX 
Bei meiner Abreiſe aus Thorn jagt: = 
allen Freunden und Bekannten 
herzliches Lebewohl. 
Arthur Krüger. 
Die Beerdigung der Frau Julie 
Weinberg findet heute Nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 234 aus, ſtatt. 
| 


este Preise. 


Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beer⸗ 
digungs⸗Vereins. 


Hekannimachung. 
Die Glaſerarbeiten für den Erwei⸗ 
terungsbau der Schule auf der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck wird auf 


Montag, 3. November cr., 

Vormittags 12 Uhr - Su S — 5 

er 191 75 eee hen! — Mon : 

s zu welchem Angebote verſchloſſen verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht mi 

mit entſprechender Auffſchrift in Unentgeltlich auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, 

reichen ſind. Die Bedingungen können Berlin, Dranienftr. 172. — Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dank⸗ 
vorher daſelbſt eingeſehen werden. ſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Thorn, den 23. October 1890. „TTTTTTFTTT.ßTßä —Tbb.!..ãéòͥVy, CE EEE TR BEE 
„Der Magiſtrat Bekanntmachung. | Die Sirickerei und Färberei 
In unferer Verwaltung iſt die Stelle 


„Verdingung von eines Bureaugehilfen zu bejegen, wel⸗ > Beet ee 4 
ſcher insbeſondere die Angelegenheiten einde ehlt ihre eigen gearbeite 2 

G b 4 ze n bein, garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
eſpannarbeit. ir Alters⸗ und Invaliditäts Verſche. Strickwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ 

Zu den Culturen pro 1891 ſollen dung gu bearbeiten haben wn. 205 ftrickte Socken u. Strümpfe aus Sand- 
die nachſtehenden Geſpannarbeiten ver- Gehalt beträgt 1300 N. und ſteigt wolle, ſowie aus Kamm: u. Zephhrſtrick 


dungen werden: von fünf zu fünf Jahren um je 150 


‘ garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
8. a ee Eu Mk. und zuletzt 50 Mk. auf 1800 Mk. Geftricte Westen, Jacken, Hofen und 


Bei der Penſionirung wird Militär⸗ 5 8 2 
840 87b, 88e: Yufpflügen des anwärtern die halbe Militärdienſtzeit „ 
früheren Ackerbodens in 1,25 m angerechnet. % Schuhe. Geſtrickte Aindertricotagen in 
von Mitte zu Mitte entfernten. Bewerber, welche im Bureaudienſt Wolle und Baumwolle. Geſtrickte Oe⸗ 
Streifen mit Wald⸗ und Unter⸗ (erfahren find und Zeugniſſe über ihre ſundheilscorſele, Corſetſchoner, Leib. 
grundspflug auf einer Fläche von geſchäftliche Gewandtheit beibringen binden Aniewärmer Jagd- u. Rad. 
im Ganzen 42,8 ha. gönnen, werden um Meldung bis fahrerſtrümpfe ic. Keflellte Strick 
2) Jagen 1 e 5 k fan 15. November d. Is. 8575 when in —.— at le 
‚ ucht. iefert. rümpfe zum 
zu Mitte entfernten Furchen mite Der Bewerbung ſind Zeugniſſe und werden 7 
dem Waldpfluge aufzupflügen auf ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf bei A. Hiller, Schillerſtr. 
einer Fläche von 2,5 ha. zufügen. 
b. im Schutzbezirt Guttau, Jagen Befähigte Militäranwärter werden 
79b: Die Schlagfläche de 1890 iſt bevorzugt. 
in 1,25 m von Mitte zu Mitte ent Thorn, den 24. October 1890. 


fernten Furchen mit dem Waldpfluge 
aufaupflägen auf einer Fläche vom! Der Magiftrat. 


a. 

c. im Schutzbezirk Steinort, Jagen 
111: Die Schlagfläche de 1890 iſt 
in 1,25 m von Mitte zu Mitte ent⸗ 
fernten Furchen mit dem Waldpfluge 

aufzupflügen auf einer Fläche von 

11,1 ha. b 

Das Culturpflügen auf dem alten 


Einen grossen 2 7 

Posten eG änsefedern, 
wWie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. l, 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 


F 
223 @ 
N 
5 


sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rud. Müller, 


Stolp in Pommern. 


. des Königs v. Würt« 
Kals. Hoheit d. 


ud suntssg 19.100 yu1oM 
-WNENOS dusssnep ssseiſey 


Amon. Kleiderſto in 
Damen: Wolle ln 
an Private zur Fabrikpreijen. 

1 Proben frei. E | 
Richard Löffler, Greiz. 


Echtholl Ianakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, 
gar., à Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. 
Mk. 7.20 verſendet zollfrei unt. Nach⸗ 
nahme. Beglaub. Anerkennungen auf 
f a \ n 

verſ. unent: Wilh. Schulz, Altona bei Hamburg. 
Anweiſung geltlich nach Den geehrten Herrſchaften auf Bromb.- 
15jähriger approbirter Heilme⸗ Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ 
thode zur ſofortigen radicalen Be⸗ tigung W; h jeder Art in ſauberſter 
ſeitigung der Trunksucht, mit, von ast b u. billigſter Ausführ. 


auch ohne Vorwiſſen, zu vollzie⸗ 
hen, unter Garantie. Keine Be. Auguste Knaack, 


rufsſtörung. Adreſſe: Privatan⸗ Mellinftr. 168 bei Beſitzer Schacht. 
ſtalt für Trunkſuchtleidende Wille | Wirthin und Fräulein 
Criſtina, Poſt Säckingen. Briefen zur Stütze d. Hausfr. M. Br. oz wska, 
ſind 20 Pf. Rückporto beizufügen. Coppernicusſtr. 207. 


jedenfalls vor Eintritt des Winters, 
auf den Schlagflächen ſogleich nach 
Räumung derſelben ausgeführt werden. 
Die zur Ausführung der Arbeiten er⸗ 
forderlichen Wald⸗ und Untergrunds⸗ 
pflüge werden von der Forſtverwaltung 
geſtellt werden. Angebote ſind mit 
Angabe der zu übernehmenden Arbeit 
und des verlangten Lohnes pro ha 
Fläche bis zum 31. d. Mis. an Herrn 
berförſter Schödon zu Thorn zu 


Sn soßuey i veßunuysjszeny cı 


Zu beziehen durch alle Weinhandfunge 
— 1820. Br 


—— nen nn 


Thorn, den 22. October 1890. 
Der Magiſtrat. 
Eiſerne 


f je) Geldſchränke 
. 


mit Stahlpanzer 
II (D. R P. No. 32773) 
ö und eijerne 

Caſſetten 


offerirt 


Robert Til. 


durch den „Juvalidendank“ Dresden. 


Damen- und 
Kinder-Confectien. 


wegen bis 30. d. Mts. abholen zu lassen. 


E Wiener-Oafe 


Mocker. 
Sonutag, den 2. November er. 


Großer ag 
Martini = Maskenball. 


Maskirte Herrn 1 Mk., maskirte 
Damen frei. Zuſchauer 50 Pf. 

Um 11 Uhr großer Feſtmarſch 
Cass den ganzen Raum des Wiener⸗ 
afé. 
Garoderoben ſind vorher zu haben 
bei C. F. Hol -mann, Gerechteſtr. 109 
und Abends von 6 Uhr im Balllocal. 
Kaſſeueröffnung 7 Uhr, 
Anfang 7½ Uhr. 

Das Comite, 


IHeutell 
im Berliner Ausverkauf 
ſpottbillig die beften Wiener 
Univerſal Corſetts, brillant im 
Sitz, Figur u. Haltbarkeit, ſlatt 5 Mk. 
für 21% Mk., feidene u. wollene 
Winter Trieot = Haudſchuhe, 
Normal = Geſundheitshemden, 
ſowie alle Sorten Nähmaterialien 
ſpottbillig; in Thorn nur noch heute 
u. morgen, Verkaufslocal im Laden 
Culmerſte. 320, 2. Haus v. Thor. 


Ein junges Mädchen, 
mit der Weiß⸗ u. Wollwaaren-Brauche 
vertraut, zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Amalie Grünberg. 


Täglich friſche 


17 * Din möbl. 3 immer ne Te 
holländiſche Auſtern Ei: beute e 


Dis vom Herrn Zahlmeiſter Fitzlaff 


deih 1 2 2. Etage iſt verſetzungs⸗ 
e alber ſofort zu vermiethen. 
. ne .. i s. Czechak, Culmerſtr. 342. 


il 


— ü — Fein möblirte Wohnung 
Zum Decatiren kann a dane zum 1. Noobr. Schuhmacher. 421 II. 
mich beſtens empfohlen. Normal: u. wollen Ein gut möblirtes Zimmer 
Unterfleiver werden gewaſchen und vor dem mit heller Schlafſtube vermiethet 
Einlaufen geſchützt. bereits eingelauſene wie⸗ J. B. Salomon, Schillerſtr. 410, II 
der ursprünglich lang gemacht. Verſchoſſene öblirk. — — ͤ—ñͤ— 
Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ꝛc. M lirt. Zimmer zu vermiethen. 
Frs Bor 1 7 Er en O. Sztuczko, Bäderftr. 254 
rberei, Wäſchere arderoben. E777 ĩ 
Anſtalt, Sgilerfrahe W 4 men 9255 n Gerber⸗ 
A Hiller. raße /92, 2. Etage vermiethet. 
BE 1 — Es . Stephan. 
r Eine große Wohnung 
In an in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
S 1 u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
in a Facons Eine herrſch. F. Stephan. _ 
empfiehlt ne herrſch. Wohnun 
A. Petersilge. Bacheſtraße Nr. 50 ſofort hnung 
3 1) 
Hamburg. Kaffee Soppart. 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, Die 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
Fund, Bi 1 f, und Sun: das miethen bei A. Wiese. 
und, in Poftcollis von und an Bromberger⸗Vorſtadt, Schülſtr. 113. 
zollfrei. Ford. Rahmstorfl, iſt die 8 
—Attensen bei Hamburg.) Wohnung im Erdgeſchoß 
Rein wollene vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Pferdedecken AN Soppart. 
à a 6, 7, SM. | ITarterre ocal, zum en oder 
1 zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
Carl Mallon, Altſtädt. Markt 302. net, Remiſe und . W 
N 9 Gliksman, Brückenſtraße. 
Tüchtige Rockschneider | Ager b Bache 18 
verlangt Oarl Mallon. Ei zen en eſtehend aus 
D EIRSEE zim., Küche u. Zubeh. Neuft. 
Einen Lehrling d e 
geiſtr. von ſofort zu verm. 
ſucht Pe * Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeifr. 200. 
—— 1 anft. möbl. ſchön. ſwelfenſtr. Vorder. 
Das Haus, | preisw. z. verm. Schillerſtr. 429. II. 
Altſtadt Nr. 120 in der Arberſtr. Grundſtück 
ift unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Ferdinand Leetz. e 3 1 
1000 ben bet. S. Rawitzki. 
i 1. 2 7 9 997 35 mit Entree un⸗ 
trockene Häkſel von Streuſtroh u. emöktirkzum von ſogleich zu verm. 
trockene Spreu kauft zur Herſtellung Brückenſtraße Nr. 29720 Rawitzki 
einer Iſolirſchicht. 
S. Czechak, Culmerſtr. Avis. 
Hr ne 1 5 45 air dieſer Zeitung 
Adr essbuch iegt eine Beilage betreffend . 
der Gutzbesitzer der Provinz | Aufruf zur Zeichnung für 


Westpreussen. 


eine Carl „Peters⸗Stiftung“ 
1 2 — 55 1 bei, worauf wil unſere geehrten Ach, 


beck - . nenten aufmerkſam machen. 
Walter Lambeck - Thorn. | Die Expedition⸗ 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thom. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


+ K Pi — u 


